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lıum zugänglıche Liebe Gottes uns begründet werden kann, 1St es dem Inhalt ach
spezifisch christlich, selbst WenNnn Stoiker der Buddhisten ebentalls Feindesliebe CIND-
tehlen sollten. Dıe Rationalıtät sıttlichen Verhaltens annn nıcht unabhängıg VO eıner
Gesamtsıcht der Wıirklichkeıit ermuittelt werden. Unter der Voraussetzung christlichen
Glaubens werden Verhaltensweıisen moralısch sınnvoll, Ja geboten, die
nıcht wAaren Daflß WIr ZU Wohlseın anderer beitragen sollen, kann uch der Nıcht-
christ einsehen, nıcht aber, W as Wohlseın, ın der Perspektive des christlichen Glaubens,
wirklıch bedeutet. Dasselbe galt fur die Forderungen, sıch selbst vergesSsSCch können,

vergeben, Leiden anzunehmen, Erfolg und welrtliche (Güter ZUuUr relatıvıeren Hi We-
SCH der unıversalen Strukturen des Menschlichen und deren ımmer schon gegebenen
Hineingenommense1ns ıIn Gottes ZUVOTF. ommenden Heıiılswillen bedeutet dıe Spezifiz1-
tat der christlichen Moral nıcht Exklusivität; christliche Moral 1st vielmehr kommunika-
bel

M.s nützliches Buch hätte och»WEeNnN einen entscheidenden Aktualı-
tätskontext des Moraltheologieproblems nıcht ausgeblendet hätte: da{fß der katholische
Gläubige VO seiner Kirchenleitung MI1t konkreten Handlungsnormen onfrontiert
wird, dıe als absolut geltend bezeichnet werden, w1e dem Verbot diırekt intendierter
Sterilısation. Auft diesem Hintergrund wırd dıe verkürzte ede der Autonomen Moral
VO (niıcht spezıfisch christlıchen) Moral-,inhalt“ Eerst verständlıch, melden sıch aller-
dings uch Zweıtel der praktischen Relevanz VO  - M.s Überlegungen. och werden
sı1e dadurch nıcht überflüssıg. Indirekt exponieren S1€e das erschreckende Begründungs-
detizıt kiırchlicher moralischer Verlautbarungen. Will dıe Kırchenleitung dem Vorwurt
reiner Wıillkür auf die Dauer entgehen, wırd sS$1€e sıch Überlegungen, w1ıe S1e in M.s
Buch dargestellt sınd, stellen mussen Zu bedauern sınd die vielen Druckfehler. Das
Fehlen eines erzeichnısses der berücksichtigten Lıteratur 1St einfach ungehörıg.
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Pustet 1986 A
Als 1917/ der eue EK erschien, schrıeb Ulrich Stutz 1ın seiınem weıthiıin bekannten

Buch „Der Geılst des Codex lurıs Canonıcı" „Jede Koditikatıion hat türs Uunwel-
gerlich eın Überwuchern der MeISt recht den und iınhaltleeren Gesetzesjurisprudenz
ZUr Folge Alles sStürzt sıch auf das Gesetzbuch un meınt, mI1t ihm auszukommen.
Buchstabeninterpretation un Paragraphenweisheıt gelten anfangs allein.‘ In dieser
Hiınsicht 1St sıch die Kanonistık Lreu geblieben. \Was 1917 galt, gılt uch ach 1983 Fıne
rühmliche Ausnahme VO  — diesem Grundsatz macht das 1er anzuzeigende Buch, das der
bedeutende Maınzer Ordinarıus tür Kirchenrecht Georg May zusammen mıt seiner
Mitarbeiterin Anna Egler) geschrieben hat. Das Buch hat sıeben Abschniuitte. Im ersten

(13—36) wırd VO Wesen und der Eıgenart der Kirchenrechtswissenschaftt gehandelt.
Das Kirchenrecht hat VO jeher ıne doppelte Methode: eıne theologische un ıne Jur1-
stische. och 1St die Kanonuistık letztlich eıne theologische Dıiszıplın. Sı1e dient dem Jau-
ben „Das Kirchenrecht besitzt ıne heilsmittlerische Funktion; 1st. eın instrumental
wirksames Zeichen der Gnade“ 19) Der zweıte Abschnuıtt 37-104) oibt eınen Abriß
der Geschichte der Kirchenrechtswissenschaftt. Dıi1e frühe Zeıt des Kirchenrechts, die
klassısche Kanonistıik, die nachklassısche Kanonistıik, dıe neuklassısche Kanonistık, die
Kanonistik bıs zu Erscheinen des9die Kanonistik VO 1917 bis 1982 un!: die
Kanonistik ach 1983 werden dargestellt. Dabeı wird jedesmal auf die allgemein-wıs-
senschaftliche Sıtuatıon, auf CH6 Methoden, auf dıe kirchenrechtliche Ausbildung und
auf die lıterarische Bearbeıtung des Rechtsstoffes 1n der entsprechenden Periode einge-
SaNnSCH. Im dritten AbschnittYgeht die logischen Grundlagen der Kır-
chenrechtswissenschaftt. Nur mI1t Mühe „wühlt” INa  z} sıch hier durch den Stotft ber
INa  n hat sıch Ja schon In der Eınleitung belehren lassen: „Dıi1e Besinnung auf die Me-
thode verschafftft Einsicht ber den Ablauft wissenschaftlicher Arbeıt. Wenn diese Nrc-

tlektiert vollzogen wird, schleichen sıch eher Fehler e1ın, als wWenn s1e durchleuchtet
wırd Der Nutzen des Erlernens methodischen Vorgehens in eiınem Fach 1St groß” (12)
Abschnuitt 1erSbehandelt dıe Sammlung des Rechtsstottes. Von besonderer
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Bedeutung 1St l1ler die Prüfung, ob überhaupt Rechtsnormen vorlıegen; und welcherArt
s1e sınd Eın kleines Beıspiel (vgl 172) Wıe übersetzt I1a  — den VO Gesetzgeber 1im (la-teinıschen) CC exXtensiv verwendeten KonJjunktiv? Im Deutschen bieten sıch gleichmehrere Möglichkeiten. Neben dem deutschen Konjunktiv g1bt A och rel weıtere
Übersetzungsmöglichkeiten: soll/sollen; hat/haben bzw ist/sınd ZU; mu{fß/müssen.
Eın wahres Kabıinettstück 1St der Abschnitt (Dıie Auslegung der Gesetze; 185—228).Dıie Auslegung 1St notwendiıg der offenen Texte. Generalklauseln („gerechte Ööf-
ftentliche Ordnung“, „personale un sozıale Verantwortung”, „objektive sıttlıche Ord-
nung‘, „Öffentliche Sıttlıchkeit“ m.) un! ausfüllungsbedürftige Rechtsbegriffe (wıez B „tunlich“, „möglıch”, „notwendig“, „häufig“, „ANSCMESSECNE Zeıt”, „gerechterrund”, „nach Gewıissen und Klugheit“) mussen ausgelegt un: interpretiert werden.
Die Auslegung 1St sodann notwendıg der zweıfelhaften Texte. Hıer biıeten dıe
1621 ıne wertvolle Hılte Dıie ohl schwierigste Auslegung beginnt dort, na  — die
Texte zeıtgerecht interpretieren soll un Mu. Die beiden utoren kennen ‚War diese
Interpretatıion, begrenzen S1e allerdings sehr stark, weıl s1e dıe Unwandelbarkeit des
kirchlichen Rechts In den Vordergrund stellen: „Andererseits 1St dem Recht der Kırche
dank seıner starken inhaltlichen Gebundenheit eıne unvergleıchlıch höhere Beständıg-keıt eiıgen als dem staatlıchen Recht Der Wechsel der polıtischen, wiırtschaftlichen,kulturellen und soz1ıalen Verhältnisse läßt weıteste Teıle des Kırchenrechts unberührt,Ja trıtft S1e überhaupt nıchrt‘ 88) Was geschieht, Wenn eın Gesetz Lücken hat? Dar-
auf o1bt der Abschnitt (Lücken des Gesetzes un Lückenschließung; 229—249) eıne
Antwort. Hıer wird 1m wesentlichen der Can 19 des C1983 ausgelegt: „Wenn In e1-
Nner estimmten Sache die ausdrückliche Vorschrift eınes allgemeinen der partıkularenGesetzes der eıne Gewohnheit tehlt, 1St die Sache, Wenn nıcht eine Strafsache ISt,entscheiden Berücksichtigung VO'  —_ Gesetzen, die für ähnlich gelagerte Fälle erlas-
sen worden sınd, VO  e} allgemeinen Rechtsprinzipien Wahrung der kanonischen
Bıllıgkeit SOWI1e Berücksichtigung der Rechtsauffassung und Rechtspraxis der RöÖ-
mischen Kurıe und der gemeınsamen un: ständıgen Ansıcht der Fachgelehrten.“ Im
un etzten Abschnitt — geht dıe Rechtsanwendung. Dıiese „applıziertden Rechtssatz auf den konkreten Fall Das ann Nu geschehen, wWenn ermittelt
worden ISt, da{fß dıe Norm auf den Sachverhalrt padßst; 1€es5 geschieht einerseıts durch In-
terpretation und andererseits durch Wırklıchkeitsanalyse. Zur Rechtsanwendung gehö-
ren daher notwendıg dıe Auslegung des Rechts un: die Feststellung des rechtserhebli-
chen Sachverhalts.“ Während Iso dıe Befolgung des Rechtes eın rechtsförmigesprivates praktisches Handeln ISt, 1St die Rechtsanwendung eın rechtsförmiges öffentli-ches praktisches Handeln. Dıe Befolgung MU: sıch dem Recht beugen. Dı1e Rechtsan-
wendung verwirklıcht den Normbetehl in einer konkreten Sıtuation. Dıies Lut s1e, indem
S1e 1m Eıinzeltall festsetzt, W as Rechtens 1St der indem S1e das Recht durch Realakte
durchführt Eın Sachregister schließt das vorliegende, sehr nützlıche Buch ab Trotz
der spröden Materiıe Ist sehr ertrischend geschrieben. Besonders wohltuend 1St die
Ehrlichkeit! May/Egler „machen aus ihrem Herzen keine Mördergrube“, uch Wenn
das dem Leser nıcht immer passecn sollte. Alles 1n allem Eınes der yroßen Bücher, dıe in
den letzten Jahren 1m Kıirchenrecht erschienen siınd! SEBOTT S: J.

ENICHLMAYER, JOHANN, Wıederverheiratet ach Scheidung. Kırche 1im Dılemma. Ver-
such einer pastoralen Aufarbeitung. Wıen: Herder 1986 196
Wer Menschen begegnet, die in iıhrer hre gescheitert sınd, tindet sı1e häufig „  M>det“ Erstaunlicherweise sınd S1e oft weıtesten entfernt Vo einer Geringschätzungder Institution Ehe Sıe leiıden darunter, dafß S1e Ww1ıe S1e CS sehen Christen zweıter

Klasse abgestempelt werden. Sıe ringen mıiıt dem Gebot Jesu CHAHStE der daran o1btkeinen Zweıtel die auf Dauer un: Ausschließlichkeit ausgerichtete Ehe gewollt hat.
Dem VE einem österreichischen Seelsorger, geht ıIn erster Linie die Betroffe-

Nnen An Fallbeispielen schildert die Not der Geschiedenen und dıe Probleme, die sıch
für ine Geschiedenenpastoral ergeben (D Erst zweıter Stelle listet ann die
kiırchlichen Verlautbarungen der Sıtuation der geschiedenen Wıederverheirateten
„Selt dem Trienter Konzıil“ auf Relevante Tlexte der Gemehnsamen Synode der
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